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Wenn der Teppich franst, ist es immer ein Pro-
blem, die Einfaßborten, mit denen wir den Schaden
überdecken wollen, sachgemäß anzubringen. Wir fal-
tèn sie in der Mitte ihrer Breite durch wie Wäsche-
litzen beim Flicken von Wäsche und heften sie vor-
erst mit Wäscheklammern an den Rand des Tep-
pichs, nachdem wir denselben in die Doppel-Litze
geschoben haben. So geht dann das Festnähen des
Bordes rasch und mühelos vonstatten.

Ein Blitzpudding von Beerenresten, In eine Auf-
laufform werden lagenweise Beeren (oder geraffelte
Äpfel mit Weinbeeren), Brot-, Zwieback- oder Bis-
kuitsresten (evtl, mit etwas Milch angefeuchtet) und
geriebene Mandeln oder Haselnüsse eingefüllt. Dar-
über wird eine leichte Meringuemasse (zu Schnee
geschlagenes Eiweiß mit etwas Puderzucker ver-
mischt) gegeben und während zehn Minuten im Ofen
überbacken. Für große und kleine Schleckmäuler
ein nahrhaftes Abendbrot zur Suppe oder Käse.

Apfelgelee aus unreifen Äpfeln — ohne Zucker!
Unreifes Obst enthält merkwürdigerweise mehr Ge-
lierstoff als reifes, d. h. es muß aber annähernd reif
sein. Die Äpfel dürfen weder geschält noch „ent-
bütschget" werden, da sich der Gelierstoff nament-
lieh in der Haut und im Kerngehäuse aufhält. Nach
dem Waschen werden die Äpfel in vier Teile ge-
schnitten und mit soviel Wasser aufgesetzt, daß sie
davon knapp bedeckt sind. Nach dem Weichkochen
wird der Saft durch ein Tuch filtriert und nochmals
etwa zwei Minuten aufgekocht, dann rasch heiß ein-
gefüllt (nach bekannter Art). Es können Wein- oder
Bülacherflaschen verwendet werden Nach Belieben
kann er noch mit Holundersaft vom vorigen Jahr
etwas dunkler gefärbt werden. Dieser Saft wird dann
erst vor Gebrauch sukzessive mit dem nötigen Zuk-
ker (480 Gramm auf 1 Liter) zu Gelee gekocht. (Das
„Ohnezucker" ist also ein bißchen Schwindel. Der
Setzer.) Die Rückstände können zu Apfelmus ver-
wendet werden. Hanka,

Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats August
Caspar Binggeli ist soeben aus seinen Sommer-

ferien zurückgekehrt. Freudenrufe wechseln mit
langgezogenen Seufzern, wie er — zusammen mit
seiner Frau Gemahlin — durch den Garten lustwan-
delt. Eilig nähert sich nun auch Herr Stöckli sei-
nem Nachbargarten, denn schließlich hatte er doch
während 4 Wochen den Garten von Caspar Binggeli
betreut. „Undank ist den Welt Lohn", denke ich
bei mir selbst, denn, sowohl der Händedruck wie
die Worte des Dankes bleiben aus. Dafür zeigt das
Barometer bei dem zurückgekehrten Feriengast —
in Form seiner herumfuchtelnden Hände —- die
denkbar schlechteste Witterung an. Nicht etwa aus
„Gwunder", sondern vielmehr aus Berufsinteresse
stelle ich mich in die Nähe des Gartenzaunes, um
die Ursache dieser Gewitterstimmung ebenfalls zu
erfahren.

„Sehen Sie, Herr Stöckli, die Ferien sind daran
schuld, daß meine ganze Kabiskultur dem Unter-
gang geweiht ist. Wie sollen diese Siebe von Blät-
tern noch Köpfe bilden können? Weshalb haben Sie
auch die Bekämpfung unterlassen?"

„Zuerst möchte ich sie darauf aufmerksam ma-
chen, daß ich, mehr als wie mir lieb war, in ihrem
Garten steckte. Aber was kann ich dagegen tun,
wenn beinah täglich einige hundert frische Eier auf
den Kabisblättern liegen? Meinen Kindern habe ich
selbst Netze auf Stielen angefertigt, damit sie die
gelblich grünen Sommervögel vor ihrer Eiablage
fangen können. Ich versprach ihnen pro Stück die-
ser Schmetterlingsschädlinge 1 Rp. Belohnungs-
summe. Wenn ich nun am Abend von der Arbeit zu-
rück komme, bin ich stets eine halbe Stunde lang
der beutezählende und hernach beutezahlende Va-
ter. Aber es macht wirklich den Eindruck, wie wenn
sich die überlebenden Schädlinge an mir rächen
wollten, indem sie ausgerechnet meinen, bzw. meinen
schützbefohlenen Garten mit Eiern belegen. Trotz-
dem gab ich den Kampf nicht auf. Die restliche Zeit
meines Feierabends ging mit Stäube- und Spritz-
mittein in die Luft, Und nun kommen Sie — aus-
geruht und wohlgenährt — aus den Ferien zurück,
um noch an demselben Abend dem zu Hause geblie-
benen, krampfenden und schwitzenden Stöckli eine
Moralpredigt zu halten!"

„So schlimm war es nicht gemeint, Herr Stöckli.
Zudem kennen Sie mich und wissen, daß der Gar-
ten schon öfters die Ursache dazu war, um heftige
Worte über meine Lippen gleiten zu lassen. Ich
weiß, daß die Schuld zu einem großen Teil auch an
mir liegt, weil ich Ihnen vor meiner Abreise nicht
das rchtige Bekämpfungsmittel gegen den Kohlweiß-
ling angegeben habe. Bei der Verwendung von Ge-
sarol-Spritz- oder Stäubemittel werden sich die
Raupen nicht entwickeln können. Da die Eier meist
auf der Unterseite der Blätter abgelegt werden,
muß eine außerordentlich gründliche Behandlung
vorgenommen werden, wenn mit einem Erfolg ge-
rechnet wird."

„Nun, es sei denn so, in Zukunft werde auch ich
Gesarol verspritzen. Vielleicht darf ich Ihnen aber
ebenfalls eine interessante Gartensache zeigen. Hier,
in diesem Beete habe ich ein- und zweitriebge To-
matenpflanzen angezogen. 1 Stück ließ ich — selbst-
verständlich nur versuchsweise — mehrtriebig
stehen. Nun können Sie sehr gut den Unterschied
feststellen. Die mehrtriebige Pflanze setzt eine
Menge, dafür aber sehr kleine und qualitativ min-
derwertige Früchte an. (Der späten Reife wegen.)
Bei den zweitriebigen Pflanzen hat es ebenfalls noch
viele Früchte, jedoch die Belichtung ist bedeutend
besser. Früher habe ich es stets so gemacht, daß
ich die mir überzählig erscheinenden Blätter ausge-
brochen habe. Heute verstehe ich die Unrichtigkeit
dieser Manipulation, denn durch diese Arbeit raubte
ich den Pflanzen das Reservoir ihrer Aufbaustoffe.
Wie ich mit den eintriebig gezogenen Tomaten zu-
frieden bin? Ja, diese haben bei mir den Rekord
geschlagen. Ich finde immer, daß all diese schönen
roten Früchte roh genossen werden sollten! Es ist
klar, daß nur ein einziger Trieb weniger Früchte
ansetzen kann als ein Doppeltrieb. Dieser Minder-
ertrag hebt sich durch eine engere Pflanzdistanz
wieder auf, — Hier, an dieser Böschung darf ich
Ihnen vielleicht noch meine neueste Kultur — den
Neuseeländerspinat — vorstellen. Meine Frau ist
begeistert von der Erweiterung des Speisezettels
durch dieses Gemüse, Deshalb wage ich es, Ihnen
dasselbe — auch hinsichtlich der einfachen Kultur
— zu empfehlen. M. Hofmann.

Wenn 6er leppiek krsost, ist es immer sin Dro-
klem, die DinknLkorten, mit denen wir den 8ckndsn
ükerdecken wollen, snckgemnL nNTukringsn. Wir kni-
tèn sie in 6er Nitts ilirer Lreite 6nrcir wie Wnscks-
litten keimDlicken von Wnscke nn6 kekten sie vor-
erst mit Wnscksklnmmsrn nn 6en Lnnd 6ss Dep-
picks, nnckdem wir denselken in 6ie Doppel-LitTS
gesckoken linkem 80 gekt dnnn 6ns Destnnken 6es
Lordes rnsck unà mükslos vonstnttsn.

Lin klitTpudding von Leerenresten. In eine /ink-
Innkkorm wer6en lngenwsise Leeren (oder gernkkelts
Apkel mit Weinkeeren), Lrot-, ^wieknck- 06er Lis-
Knitsresten (evtl. mit etwns Nilck nngekeucktst) unà
gerisksns Nnndsln 06er Dnsslnüsss singsküllt. Dnr-
üker wir6 eine leickts Neringuemnsss (TU 8cknee
gescklngenes Diweiü mit etwns LuderTUcksr vsr-
misckt) gsgeken un6 wnkrend Tekn Minuten im Lken
ükerkncksn. Dür groöe nn6 kleine 8ckleckmnulsr
ein nnkrknltes /iksnäkrot Tur 8nppe 06er Xnss.

^.plelgslee sus unreiien Apieln — okne Mucker!
Dnreikes Lkst entkslt merkwürdigerweise mekr Le-
lierstokk nls reikes, 6. k. es muü nker nnnnkernd rsik
sein. Die Äpkel dürken ws6er gsscknlt nock „ent-
kütsckget" wer6en, 6n sick 6sr Lslierstokk nnmsnt-
lick in 6er Dnut un6 im Xerngsknuss nukknlt. Xnck
6em Wnscken wsr6sn 6ie Kpkel in vier "keile ge-
scknitten und mit soviel Wnsser nukgesetTt, 6nlZ sie
6nvon knnpp ke6eckt sind. klnck 6sm Weickkocken
wir6 6er 8nlt rlurck ein kuck kiltriert un6 nockmnls
stwn Twei Minuten nukgekockt, 6nnn rnsck keilt ein-
gsküllt (nnck keknnnter ^.rt). Ds können Wein- 06er
Lülscksrklnscken verwen6et wer6en Xnck Lelieken
knnn er nock mit Dolundersnkt vom vorigen dnkr
etwns dunkler gsknrkt werden. Dieser 8nkt wir6 6nnn
erst vor Lekrnuck sukTessive mit 6sm nötigen /uk-
ker (48V Lrnmm nul 1 Liter) TU Lelss gskockt. (Dns
^Dhue^ucher " Í8i also ein hiüclien. 8ch^vilide1. Der
Letter.) Die Rückstände können TU ^.pkslmus vsr-
wen6st werden. Lnnkn.

Qsrtsrisi'dSitSri iri cisr srstsri t-tslfts clss k/lOiisìs ^ugLisî
Lnspnr Linggsli ist sosken nus seinen 8ommer-

kerien Turückgekskrt. Dreudsnruke weckseln mit
lnnggsTogenen 8euk?ern, wie er — ?usnmmsn mit
ssiner Drnu Lemnklin — 6urck 6sn Lnrten lustwnn-
6slt. Dilig nnkert sick nun nuck Herr 8töckli sei-
nein I^achhar^arteli, denn 8ohlie61ich hatte er cloeli
wnkrend 4 locken 6sn Lnrten von Lnspnr Linggsli
ketrsut. „Dndnnk ist 6en XVslt kokn", denke ick
kei mir selkst, 6enn, sowokl 6er Dnndedruck wie
6is Worte 6es Dnnkss kleiken nus. Dnkür Teigt 6ns

Lnrometer kei 6sm Turückgskekrtsn Dsriengnst
in Lorin ssiner ksrumkucktslnden Dnnde —- 6is
clelilchar 8chleehte8te V^íìierunZ an. ^icht etiva aii8
,,Lwun6sr", son6srn vislmekr nus Leruksintsresse
stelle ick mick in 6is klnke 6es LnrtenTnunes, um
6is Drsncks dieser Lewiìterstimmung skenknlls TU

srînkren.
,,8àen 8íe, Herr 8tochli, die Terieli sind daran

sckuld, 6nü meine gnNTS Xnkiskultur 6sm Unter-
Aan^ ^ev^eiht Í8i. ^Vie 8o11en díe8e 8iehe von Diät-
tern nock Xöpke Kil6en können? Wssknlk knksn 8is
nuck die Leknmpkung unterlnssen?"

,,?!ner8i möchte ich 8Íe darauî anklner^ain ma-
cken, 6nL ick, mekr nls wie mir lisk wnr, in ikrem
Lnrtsn steckte, ^ker wns knnn ick 6ngegsn tun,
wenn ksinnk tsglick einige Kun6srt kriscks Lier nul
6en Xnkisklnttern liegen? Nsinen Xin6srn knks ick
selkst Klette nuk 8tielsn nngsksrtigt, 6nmit sie 6is
gslklick grünen 8ommervögel vor ikrsr Linklngs
knngsn können. Ick versprnck iknen pro 8tück 6ie-
ssr 8ckmetterlingssckn61inge 1 Lp. Leloknungs-
summe. V^snn ick nun nm ^Xksn6 von 6er iXrkeit ?u-
ruck komme, kin ick stets eins knlke 8tun6s Inng
6er keute:inklsn6e un6 kernnck keute?nklen6e Vn-
ter. ?Xksr es mnckt wirklick 6en Lin6ruck, wie wenn
sick 6ie üksrleken6en 8ckn6Iings nn mir rncken
wollten, in6sm sie nusgerecknst meinen, k?w. meinen
scküt^kskoklensn Lnrten mit Lisrn kslegen. Lrot?-
6em gnk ick 6sn Xnmpk nickt nuk. Die rsstlicks ^sit
meines Lsisrnken6s ging mit 8tnuke- un6 8prit^-
Mitteln in 6ie Kult. Dn6 nun kommen 8ie — nus-
gerllkt un6 woklgennkrt — nus 6sn Lerisn Zurück,
um nock nn 6smselken ^.Ksn6 6em TU Lnuse geklis-
kenen, Krnmpken6en un6 sckwit2en6en 8töckli eins
^Iornlprs6igt Tu knlten!"

,,80 scklimm wnr es nickt gsmeint, Herr 8töckli.
?iu6em kennen 8ie mick un6 wissen, 6nL 6sr Lnr-
ten sckon ökters 6ie Drsncke 6nTU wnr, um kektigs
Worts üker meine Lippen gleiten TU lnssen. Ick
wsiÜ, 6nü 6ie 8ckul6 TU einem grollen Lei! nuck nn
mir liegt, weil ick Iknen vor meiner ^kreise nickt
6ns rcktige Leknmplungsmittsl gegen 6sn Xoklweiü-
ling nngegeken knke. Lei 6er Verwendung von Le-
snrol-8pritT- oder 8tnuksmittel werden sick die
Raupen riíeliì enì'ìvícìîelii Icöimeli. Da die Tier mei8ì
nuk 6er Dnterssite 6er Llntter nkgelegt werden,
muö eins nuösrordsntlick gründlicks Lsknndlung
vorgenommen werden, wenn mit einem Lrkolg gs-
recknet wird."

„klun, es sei denn so, in ^ukunkt werde nuck ick
(^e8aro1 ver8priàen. Vielleicht darl ieli Ilmen alzer
ekenknlls eins interessnnts Lnrtsnsncks Teigen. Hier,
in diesem Leete knke ick ein- und Twsitriskgs 1"o-
mntsnpklnNTen nngeTogen. 1 8tück lied ick — selkst-
verstnndlick nur versucksweiss — mekrtriekig
steksn. klun können 8is sekr gut den Llntersckied
ksststellsn. Die mekrtriekigs LklnNTe setTt eins
kkengs, dnkür nker sekr kleine und qunlitntiv min-
derwsrtige Lrückts nn. (Der späten Leike wegen.)
Dei den. x^veitriehi^en Dilanseli hat e8 ehèlitall8 noch
viele Drückte, jedock die Lslicktung ist ksdeutend
He88er. Trüher hahe ich e8 8tet8 80 ^eniacht, daü
ick die mir ükerTnklig erscksiaenden Llntter nusge-
krocken knks. Deuts verstsks ick die Dnricktigkeit
dieser lVInnipulntion, denn durck diese ^.rkeit rnukte
ick den LklnnTen dns Leservoir ikrer àkbnustokke.
Wie ick mit den eintriekig gsTogensn Lomntsn Tu-
krieden kin? dn, diese knken kei mir den Lskord
^e8ch1a^en. leh linde iininer, daÜ all die8e 8ehönen
roten Drückte rok genossen werden sollten! Ds ist
klnr, dnk nur ein einTiger Lriek weniger Drückte
nnsstTen knnn nls sin Doppsltrisk. Dieser Binder-
ertrng kekt sick durck eine engere DilnNTdistnnT
wieder nuk. — Hier, nn dieser Lösckung dnrk ick
Iknen vislleickt nock meine neueste Xultur — den
Deusselnnderspinnt — vorstellen. Neins Drnu ist
kegsistert von der Drweiterung des 8peissTettsls
durck dieses Lemüse, Desknlk wngs ick es, Iknen
dnssslke — nuck kinsicktlick der einkncksn Xultur
— 211 elnpkehleli. Dolmalui.
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